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Executive Summary 
Ziel 

Mit der vorliegenden Open-Access-Strategie bekräftigen die Mitgliedshochschulen der 
Digitalen Hochschule NRW (DH.NRW) ihren Willen zur vollständigen Überführung der 
Forschungsergebnisse des Landes in den Open Access (OA). Dazu formuliert es folgendes  

Ziel: Der freie Zugang (OA) und die umfassende Nutzbarkeit von wissenschaftli-
chen Publikationen sollen – unabhängig vom jeweiligen Publikationstyp – in 
NRW Standard sein. 

In dieser Strategie werden bei der Realisierung dieses Ziels auftretende Herausforderun-
gen benannt sowie Empfehlungen gegeben, wie diesen begegnet werden kann. 

Grundsätze 

OA meint den digitalen, online-basierten, leser*innenseitig kostenfreien und offenen Zu-
gang zu publizierten Forschungsergebnissen sowie deren eindeutige Lizenzierung, die 
eine möglichst umfassende Nutzbarkeit ermöglicht. Die Forderung nach freiem Zugang 
bezieht sich dabei auf sämtliche Typen von Publikationen, bezieht also Artikel in Journa-
len ebenso ein wie Beiträge zu Conference Proceedings und Sammelbänden sowie Mo-
nografien. 

Die Landesstrategie ist von der Überzeugung getragen, dass die Realisierung dieses Ziels 
eines abgestimmten Zusammenwirkens von Wissenschaftler*innen, Hochschulen, Trä-
gerorganisationen von Informationsinfrastrukturen, Forschungs-förderorganisationen 
sowie der Wissenschaftspolitik bedarf. Die OA-Transformation kann nur gelingen, sofern 
organisatorische, rechtliche, technische und insbesondere auch finanzielle Rahmenbedin-
gungen geschaffen, Transformationshindernisse aktiv beseitigt und Wirkungen der unter-
nommenen Maßnahmen durch ein Monitoring fortlaufend beobachtet werden. Ebenso 
entscheidend ist auch, dass sich eine Kultur der Offenheit in Wissenschaft und For-
schung entwickelt, damit sich der Nutzen von OA in Wissenschaft und Gesellschaft voll 
entfalten kann. 

Handlungsfelder 

Die Umsetzung der Strategie erfordert Aktivitäten in zehn Handlungsfeldern (HF) in de-
nen die Hochschulen sich in Form von Handlungsempfehlungen an die verschiedenen 
Akteur*innen wenden. 

HF 1 OA bei Erstveröffentlichung 

 Die Umstellung auf die Finanzierung durch Publikationsgebühren führt zu 

- einem dauerhaften Anstieg der finanziellen Belastungen der Hochschulen durch die rela-
tive Publikationsstärke der Hochschullandschaft in NRW, 

- dauerhaften Umverteilungseffekten sowie 
- temporären Transformationskosten. 
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 Mittelfristig sind für alle drei Effekte tragfähige Finanzierungsstrukturen zu entwicklen und 
die Hochschulen empfehlen der Politik den genannten Effekten mit tragfähigen Kompensati-
onsmechanismen zu begegnen. 

 Wissenschaftler*innen sind bei jedem Publikationsvorhaben aufgefordert zu prüfen, ob die 
Publikation in einem frei zugänglichen Publikationsmedium möglich ist, ohne dass daraus 
Nachteile erwachsen. 

 Um ihren Wissenschaftler*innen die Finanzierung von OA-Publikationen zu ermöglichen, 
sprechen sich die Hochschulen dafür aus, Publikationsfonds oder analoge Strukturen mit kla-
ren Förderkriterien einzurichten, die sämtliche Publikationstypen miteinschließen. Die Hoch-
schulen des Landes NRW begrüßten es, wenn das MKW zunächst zeitlich befristet einen Lan-
despublikationsfonds für das OA-Publizieren von Monografien, Sammelbänden, Conference 
Proceedings und vergleichbaren Formaten einrichtete. 

 Die Hochschulen unterstützen die Etablierung nachhaltiger und innovativer OA-Publikati-
onsinfrastrukturen, die von den Hochschulbibliotheken in enger Kooperation mit der Landes-
initiative openaccess.nrw und dem hbz geschaffen werden. Eine geeignete Förderlinie 
könnte gerade kleinere Hochschulbibliotheken hierbei personell unterstützen, wie auch in 
den Handlungsfeldern HF 2 und HF 8. 

HF 2 OA durch Zweitveröffentlichung 
 Sollte die unmittelbare OA-Veröffentlichung nicht möglich sein, sind Wissen-schaftler*innen 

aufgefordert, von ihrem gesetzlichen oder vertraglich eingeräumten Zweitpublikationsrecht 
Gebrauch zu machen. 

 Die Hochschulbibliotheken sind aufgefordert im Austausch mit der Landesinitiative openac-
cess.nrw Services auszubauen bzw. zu entwickeln, mit denen Wissen-schaftler*innen bei der 
Klärung der Rechtslage, dem Einpflegen von Metadaten, der Wahl von Lizenzen und dem Be-
reitstellen von Publikationen unterstützt werden. openaccess.nrw bietet hierzu eine Rechts-
beratung zu Fragen des Publikations-prozesses wissenschaftlicher Forschungsergebnisse 
(inkl. Urheberrechtsfragen) an. 

HF 3 Lizenzierung und Verfügbarkeit  
 Lizenzregelungen für Publikationen sollen Verbreitung und Nutzung wissen-schaftlicher In-

formationen bestmöglich unterstützen. Das durch Creative Commons geschaffene Lizenz-
system beinhaltet gut geeignete Beispiele von Lizenzen. 

 Um während der OA-Transformationsphase die wiss. Informationsversorgung zu sichern, ist 
die Lizenzierung von Verlagsangeboten weiterhin notwendig. Die Hochschulen werden in ih-
ren Bestrebungen bestärkt, sich in geeigneten konsortialen Strukturen zu organisieren. 

 Die Sicherung der Langzeitverfügbarkeit dig. Publikationen ist Aufgabe der Hochschulbiblio-
theken und des hbz. Zentral ist hierbei die Landesinitiative Langzeitverfügbarkeit (lzv.nrw). 

HF 4 OA-Policys 
 Hochschulen wird empfohlen, sich eine OA-Policy einschließlich eines Umsetzungsplans zu 

geben. Die Einbeziehung aller Beteiligten (Vertreter*innen sämtlicher Statusgruppen, Biblio-
thek und Hochschulleitung) ist der Umsetzung förderlich. OA-Policys und institutionelle Um-
setzungspläne sollen die in der Strategie formulierten Grundsätze aufgreifen und an die je-
weils lokal gegebenen Bedingungen anpassen. 

HF 5 OA-Monitoring 
 Um Entscheidungen und Maßnahmen der OA-Transformation evidenzbasiert treffen zu kön-

nen, unternehmen die Hochschulen in NRW Schritte zur Umsetzung eines zentralen Informa-
tionsbudgets, mit den sie ihre verschiedenen Aufwendungen für die wissenschaftliche Infor-
mationsversorgung erfassen. 



 
Open-Access-Strategie der Hochschulen des Landes NRW 
Executive Summary 

 Seite v 

 Komplementär dazu fördert das MKW durch die Landesinitiative openaccess.nrw die Ent-
wicklung eines landesweit zentralen Monitoring-Instruments, das den Aufbau lokaler Sys-
teme zur Erfassung von Kosten und Publikationsaufkommen unterstützt. 

HF 6 Verankerung von OA in der Leistungsbewertung 
 Die Hochschulen begrüßen es, wenn ihre Wissenschaftler*innen in ihren verschiedenen Rol-

len zum Erfolg von OA-Journalen beitragen. Sie sehen es als positiv an, wenn ein solches 
Engagement innerhalb der verschiedenen Fach-communitys und bei der Bewertung von For-
schungsleistungen Anerkennung findet. 

 Zudem stimmen die Hochschulen darin überein, dass die Anwendung einzelner Indikatoren 
(wie der Journal Impact Factor) als alleiniges Kriterium zur Bewertung von Forschungsleistun-
gen wenig angemessen ist, und begrüßen es, wenn bei dem Verfahren der wissenschaftlichen 
Leistungsbewertung qualitative Komponenten eine stärkere Rolle spielen. 

HF 7 Identifizierbarkeit von Forschungsbeiträgen sicherstellen 
 Wissenschaftler*innen des Landes NRW werden ermutigt, den Open Research and Contribu-

tor iD (ORCiD) zur Identifikation und Zurechnung ihrer Publikationen zu nutzen. 
 Hochschulen des Landes werden darin bestärkt, sich eine Publikationsrichtlinie zu geben, die 

die Verwendung einer einheitlichen Bezeichnung der Hochschule und ihrer Untereinheiten 
vorsieht (z. B. mittels ROR_ID). 

 Publikationsinfrastrukturen und Nachweissysteme sollen Interoperabilität durch Nutzung in-
tern. Metadatenstandards gewährleisten und die genannten Identifier unterstützen. 

HF 8 Bewusstsein schaffen und Kompetenzen stärken 
 Alle Akteur*innen des Wissenschaftssystems sollen in die Lage versetzt werden, durch ihr 

Handeln zur OA-Transformation beizutragen. So sind Angebote zu schaffen, die Wissen-
schaftler*innen für Chancen und Herausforderungen von OA zu sensibilisieren. 

 Es ist Aufgabe der Landesinitiative openaccess.nrw, den landesweiten Dialog zur OA-Trans-
formation zu erweitern und zu akzentuieren. Hochschulleitungen und Wissenschaftler*in-
nen sind dazu aufgerufen sich an dem landes- und bundesweiten Dialog zu beteiligen und ihre 
(je fachspezifischen) Bedarfe zu artikulieren. 

HF 9 Vernetzung der OA-Landesaktivitäten 
 Die Landesinitiative openaccess.nrw vernetzt Akteur*innen an NRW-Hochschulen auf stra-

tegischer wie operativer Ebene mit dem Ziel Potentiale von Kooperationen auszuschöpfen, 
wechselseitige Lernprozesse anzuregen und eine landesweite OA-Infrastruktur und OA-Ser-
vicestruktur zu schaffen.  

 Die Infrastruktureinrichtungen des Landes werden darin bestärkt, OA-Netzwerke und Pro-
jekte mit überregionaler, nationaler oder europäischer Ausrichtung mitzugestalten und ihre 
Expertise einzubringen. In der Interaktion und Vernetzung im Land schaffen sie die Rahmen-
bedingungen für einen Wandel der Publikationskultur. 

HF 10 Einflussnahme zugunsten von Offenheit in Gesetzge-
bungsverfahren 

 Die Hochschulen ermutigen die Landesregierung NRW, sich im Rahmen ihrer Mitwirkungs- 
und Beteiligungsmöglichkeiten an der Gesetzgebung für eine an den Bedarfen für Offenheit in 
Wissenschaft, Forschung und Kultur orientierte Ausgestaltung des gesetzlichen Rahmens ein-
zusetzen.
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Vorwort 
Die Digitale Hochschule NRW (DH.NRW) ist eine Kooperationsgemeinschaft von 42 Uni-
versitäten, Hochschulen für angewandte Wissenschaften, Kunst- und Musikhochschu-
len aus NRW und dem Ministerium für Kultur und Wissenschaft NRW (MKW). Seit ihrer 
Gründung verfolgt die DH.NRW das Ziel der kooperativen Weiterentwicklung von Digita-
lisierungsprozessen und der Beförderung der Digitalisierung an den nordrhein-westfäli-
schen Hochschulen mit hochschulübergreifenden Maßnahmen. 

Mit der Vereinbarung zur Digitalisierung1 erhielt die DH.NRW den Auftrag, eine „Lan-
desstrategie zur Förderung von Open Access und Open Science“ zu entwickeln. Hierzu 
gründete der Programmausschuss der DH.NRW im August 2020 die AG Openness. Der 
erste Teil einer solchen Strategie, die vorliegende „Open-Access-Strategie der Hochschu-
len des Landes NRW“, wurde im März 2023 durch den Vorstand der DH.NRW empfohlen 
und bis Juli 2023 durch die Landesrektor*innen- und Kanzler*innenkonferenzen der 
Universitäten, Hochschulen für angewandte Wissenschaften und Kunst- und Musik-
hochschulen des Landes NRW verabschiedet. 

In der ersten Mandatsphase, d. h. zur Zeit der Erstellung der Open-Access-Strategie, wa-
ren folgende Personen Mitglieder der AG Openness: 

Prof.‘in Dr. Ursula Arning (TH Köln, ZBMed) 
Prof. Dr. Mitja Back (U Münster) 
Prof. Dr. Manfred Bayer (TU Dortmund) 
Dr. Stephan Becker (Sprecher, U Bielefeld) 
Katrin Falkenstein-Feldhoff (UB Duisburg-Essen, openaccess.nrw) 
Birgit Feldmann (Geschäftsstelle DH.NRW) 
Dr. Karsten Fritzsch (Geschäftsstelle DH.NRW, stellvertr.) 
Prof. Dr. Aristoteles Hadjakos (HfM Detmold) 
Dr. Karin Ilg (HSB HS Bielefeld) 
Prof. Dr. Arnold Jacobshagen (HfMT Köln) 
Prof.‘in Dr. Andrea Kienle (Sprecherin, FH Dortmund) 
Dr. Miriam Kötter (UB Duisburg-Essen, openaccess.nrw) 
Dr. Joachim Kreische (UB Dortmund, stellvertr.) 
Elke Reher (HSB HS Düsseldorf) 
Dr. Silke Schomburg (hbz NRW) 
Prof. Dr. Stefan Smolnik (FeU in Hagen) 
Dr. Niels Taubert (U Bielefeld) 
Nicole Walger (UB Duisburg-Essen)

                                                       
1 MKW NRW & DH.NRW (2020). 

https://dh.nrw/
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Einleitung 
Wissenschaft ist ein kollektives Unterfangen und basiert darauf, Hypothesen, Methoden, 
Daten und Forschungsergebnisse öffentlich zur Diskussion zu stellen, um dadurch den 
Bestand an Wissen zu vergrößern.2 Die möglichst freie und ungehinderte Zirkulation von 
Forschungsergebnissen wird vom wissenschaftlichen Kommunikationssystem geleistet 
und ist Voraussetzung dafür, Forschungslücken zu erkennen, innovative Forschungsfra-
gen zu identifizieren und neu gewonnene Erkenntnisse zu verbreiten.3 Durch die Publi-
kation von Forschungsergebnissen werden diese als Leistungen einzelnen Forschenden 
oder Forscher*innengruppen zugerechnet und bilden die Grundlage für Reputation und 
Karrieren in der Wissenschaft. Den beiden übergeordneten Zwecken des Informations-
austauschs und der Zuweisung von Reputation dienen vier Funktionen, die das wissen-
schaftliche Kommunikationssystem im Laufe seiner Entwicklung ausgebildet hat:  

 Der Veröffentlichung von Forschungsergebnissen vorgelagert sind Mechanismen der 
Qualitätssicherung (Certification), häufig in Form der Begutachtung durch Fachkol-
leg*innen (Peer Review). 

 In zeitlicher Hinsicht schließt sich daran die Bekanntmachung (Awareness) von For-
schungsergebnissen durch die Veröffentlichung an. 

 Durch den Publikationsvorgang findet zugleich auch die Zuschreibung von Urheber-
schaft (Registration) gegenüber einzelnen Forschenden oder Forscher*innengruppen 
statt. 

 Die Dokumentation von Forschungsergebnissen (Archiving) ist relevant, um alte und 
neue Erkenntnisse unterscheiden und die Entwicklung des Wissens in einem Forschungs-
gebiet rekonstruieren zu können.4 

Wesentliche Merkmale stellen auch die verschiedenen Rollen dar, in denen sich Wissen-
schaftler*innen am wissenschaftlichen Kommunikationssystem beteiligen, sowie der 
fortwährende Rollenwechsel: Als 

a. Rezipient*innen nehmen sie die für sie einschlägigen Beiträge kritisch zur Kennt-
nis, 

b. Autor*innen streben sie nach einer Veröffentlichung ihrer Forschungsergebnisse 
zur weiteren Diskussion, 

c. Gutachtende beurteilen sie Innovativität und Qualität zur Publikation eingereichter 
Beiträge, 

                                                       
2  Wissenschaftsrat (2022). 
3  Taubert & Weingart (2016). 
4 vgl. hierzu Kircz & Rosendaal (1996); DFG (2022); Wissenschaftsrat (2022). 
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d. Herausgeber*innen (mit-)verantworten sie schließlich die zur Publikation ange-
nommenen Beiträge sowie die „Ausgestaltung von Publikations- und Bewertungs-
kultur“5. 

Dieser von der Wissenschaft weitgehend selbstregulierte Kommunikations-zusammen-
hang ist von den verschiedenen Publikationskulturen geprägt und weist große Unter-
schiede entlang der Grenzen von Fächern und Forschungsgebieten auf. Neben Unter-
schieden in der Bedeutung der verschiedenen Publikationsformate (Journal-Artikel, Con-
ference Proceedings, Monografie und Sammelbände), den angewandten Mechanismen 
der Qualitätssicherung und der Sprache, in der die Publikation erfolgt, lassen sich derzeit 
auch noch fachliche Differenzen in Bezug auf die Offenheit des Zugangs zu Forschungs-
ergebnissen beobachten.6 

Seit dem Einzug digitaler Publikationsmöglichkeiten stellt sich das wissenschaftliche 
Kommunikationssystem einer erhöhten Wandlungsdynamik. Im Vergleich zu anderen 
Gesellschaftsbereichen wurden die damit verbundenen Chancen und Herausforderun-
gen sehr früh erkannt und es entstanden zu Beginn der 1990er Jahre erste Publikations-
modelle, mit denen der freie Zugang und die umfassende Nutzbarkeit von Forschungser-
gebnissen realisiert wurden.7 

Das Ziel einer Transformation des wissenschaftlichen Publikationssystems zu einem 
System, in dem sämtliche veröffentlichte Forschungsergebnisse frei zugänglich und um-
fassend nutzbar sind (Open Access, OA), leitet sich von den oben genannten Funktionen 
ab und wird derzeit innerhalb und außerhalb der Wissenschaft breit unterstützt. Weltweit 
findet sich eine überwältigende Anzahl an Forschungsorganisationen, Forschungsför-
dernden und Organisationen an der Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Politik, die 
sich hinter die Forderung nach freiem Zugang zu wissenschaftlicher Information stellen 
und damit begonnen haben, entsprechende Voraussetzungen für eine flächendeckende 
OA-Transformation zu schaffen. Für OA in Deutschland sind dabei vier Ebenen prägend:  

 Auf der übergeordneten Ebene der Europäischen Union wird seit dem 7. Europäischen 
Forschungsrahmenprogramm (2007–2013) die OA-Transformation aktiv gefördert und mit 
weitreichenden Empfehlungen flankiert. Für Publikationen, die aus Projekten der Folge-
programme Horizon 2020 und Horizon Europe hervorgehen, ist die OA-Publikation ver-
pflichtend.8 

 Auf nationaler Ebene verfolgt die Allianz der deutschen Wissenschaftsorganisationen mit 
der Schwerpunktinitiative „Digitale Information“ kontinuierlich seit 2008 das Ziel des freien 
Zugangs zu wissenschaftlichen Publikationen.9 Hervorzuheben sind insbesondere die För-
derinitiativen der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG), die seit geraumer Zeit und im 
Rahmen mehrerer Programme die Diversität des freien Zugangs zu wissenschaftlichen 

                                                       
5 DFG-Positionspapier „Wissenschaftliches Publizieren als Grundlage und Gestaltungsfeld der Wissenschaftsbewer-

tung“, S. 3. 
6  Archambault et al (2014), Martin-Martin et al. (2018), Piwowar et al. (2018). 
7 Ginsparg (1994) und Suber (2009). 
8 https://ec.europa.eu/research/participants/docs/h2020-funding-guide/cross-cutting-issues/open-access-data-man-

agement/open-access_en.htm (Stand: 19.11.2021) Directorate-General for Research and Innovation (European Com-
mission). 2021. 

9 https://www.allianzinitiative.de/leitbild (Stand: 19.11.2021). 

https://ec.europa.eu/research/participants/docs/h2020-funding-guide/cross-cutting-issues/open-access-data-management/open-access_en.htm
https://ec.europa.eu/research/participants/docs/h2020-funding-guide/cross-cutting-issues/open-access-data-management/open-access_en.htm
https://www.allianzinitiative.de/leitbild
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Publikationen unterstützt,10 die OA-Strategie des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF), in der es sich zum Ziel von OA bekennt,11 und die Papiere des Wissen-
schaftsrats.12 Nicht zuletzt bekundet der Koalitionsvertrag der Bundesregierung (2021–
2025) den politischen Willen, OA als Standard zu etablieren.13 

 Auch auf Ebene der Bundesländer haben sich eine Reihe von Ländern nachdrücklich hin-
ter das Ziel der OA-Transformation gestellt und entsprechende Strategien und Policys ver-
abschiedet. Unterscheiden sich diese zwar mit Blick auf die Frage, welche Arten von For-
schungsergebnissen frei zugänglich sein sollten (ausschließlich Publikationen oder auch 
andere wie Forschungsdaten, Software und Kulturdaten), so ist ihnen die Nachdrücklich-
keit, mit der der offene Zugang gefordert wird, gemein. 

 Auch das Land Nordrhein-Westfalen (NRW) hat sich im Jahr 2004 mit der Unterzeich-
nung der „Berliner Erklärung über den offenen Zugang zu wissenschaftlichem Wissen“14 
vom 22. Oktober 2003 positioniert und seinen politischen Willen zur Unterstützung von OA 
bekundet. Mit den Initiativen „Digital Peer Publishing (DiPP)“ und „German Medical Science 
GMS“ hat das NRW-Wissenschaftsministerium schon zu einem frühen Zeitpunkt konkrete 
Unterstützung für OA geleistet. Inzwischen ist OA Teil der NRW-Digitalstrategie, der Ver-
einbarung zur Digitalisierung und der Hochschulvereinbarung NRW 202615 zwischen dem 
Ministerium für Kultur und Wissenschaft NRW (MKW) und den Hochschulen. Zudem sieht 
das Kulturgesetzbuch OA als Aufgabe der NRW-Hochschulbibliotheken vor16 und das MKW 
fördert die Landesinitiative openaccess.nrw.17 

 Auf der lokalen Ebene der einzelnen Hochschulen lässt sich ein breites Spektrum von 
Aktivitäten beobachten, das auf die Förderung von OA abzielt. Dazu zählen  

- OA-Policys, mit denen sich Hochschulen für OA aussprechen, 

- Publikationsfonds zur Unterstützung kostenpflichtiger OA-Publikationen, 

- Publikationsplattformen für das Hosting von OA-Zeitschriften und -Büchern, 

- Repositorien zur Unterstützung der OA-Zweitpublikation, 

- flankierende Service- und Informationsangebote zur Aufklärung über und Unterstützung 
von OA-Publikationen, sowie 

- die Beteiligung an Transformationsverträgen, mit denen ein Wandel verlagsseitiger Ge-
schäftsmodelle angestrebt wird. 

Als Autorinnen der vorliegenden Open-Access-Strategie positionieren sich die 42 Mit-
gliedshochschulen der Digitalen Hochschule NRW (DH.NRW) zum OA und zu den damit 
eingeleiteten Aktivitäten, mit denen in den vergangenen zwei Jahrzehnten wichtige 
Fortschritte zu dessen Realisierung erzielt wurden. Gleichzeitig stellen sie aber auch fest, 
dass der vollständig freie Zugang zu sämtlichen wissenschaftlichen Publikationen noch 
aussteht. Die vorliegende Strategie knüpft daher an die Vielzahl bestehender Initiativen 

                                                       
10 https://www.dfg.de/foerderung/programme/infrastruktur/lis/open_access (Stand: 19.11.2021).  
11 https://www.bildung-forschung.digital/digitalezukunft/de/wissen/open-access/open-access-initiativen/open-ac-

cess-initiativen (Stand: 19.11.2021).  
12 https://doi.org/10.57674/fyrc-vb61 (Stand: 23.02.2022) Wissenschaftsrat 2022, Empfehlungen zur Transformation des 

wissenschaftlichen Publizierens zu OA. 
13 https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Koalitionsvertrag/Koalitionsvertrag_2021-2025.pdf (Stand: 19.11.2021). 
14 https://openaccess.mpg.de/Berliner-Erklaerung (Stand: 19.11.2021). 
15 https://www.finanzverwaltung.nrw.de/de/pressemitteilung/330-millionen-euro-zusaetzlich-landesregierung-und-

hochschulen-unterzeichnen (Stand: 19.11.2021). 
16 https://www.land.nrw/pressemitteilung/landtag-beschliesst-neues-kulturgesetzbuch-fuer-nordrhein-westfalen 

(Stand: 19.11.2021). 
17 https://openaccess.nrw/ 

https://www.dfg.de/foerderung/programme/infrastruktur/lis/open_access
https://www.bildung-forschung.digital/digitalezukunft/de/wissen/open-access/open-access-initiativen/open-access-initiativen
https://www.bildung-forschung.digital/digitalezukunft/de/wissen/open-access/open-access-initiativen/open-access-initiativen
https://doi.org/10.57674/fyrc-vb61
https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Koalitionsvertrag/Koalitionsvertrag_2021-2025.pdf
https://openaccess.mpg.de/Berliner-Erklaerung
https://www.finanzverwaltung.nrw.de/de/pressemitteilung/330-millionen-euro-zusaetzlich-landesregierung-und-hochschulen-unterzeichnen
https://www.finanzverwaltung.nrw.de/de/pressemitteilung/330-millionen-euro-zusaetzlich-landesregierung-und-hochschulen-unterzeichnen
https://www.land.nrw/pressemitteilung/landtag-beschliesst-neues-kulturgesetzbuch-fuer-nordrhein-westfalen
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an und zielt darauf ab, die noch vorhandenen Hindernisse zur Erreichung dieses Ziels zu 
beseitigen. 

 

Ziel 
Der freie Zugang (OA) und die umfassende Nutzbarkeit von wissenschaftlichen 
Publikationen sollen – unabhängig vom jeweiligen Publikationstyp – in NRW 
Standard sein. 

 

In der vorliegenden OA-Strategie der Hochschulen werden bei der Realisierung dieses 
Ziels auftretende Herausforderungen benannt sowie Empfehlungen gegeben, wie diesen 
begegnet werden kann. 

Open Access 
Im Rahmen dieser Strategie bezeichnet OA den digitalen, online-basierten, leser*innen-
seitig kostenfreien und offenen Zugang zu publizierten Forschungsergebnissen sowie 
deren eindeutige Nutzungslizenzierung, die eine möglichst umfassende Nutzbarkeit er-
möglicht. Konstitutiv für OA sind folgende Merkmale: 

 das Vorliegen einer wissenschaftlichen Publikation im digitalen Format,  

 der weltweit freie Zugang der Publikation über das Internet,  

 das Fehlen von leserseitig wirksamen rechtlichen, technischen und finanziellen Barrieren, 
die den Zugang und die Nutzbarkeit von Forschungsergebnissen einschränken.18 

OA wird derzeit auf verschiedenen Wegen realisiert. Dabei gibt die Unterscheidung zwi-
schen OA bei Erstveröffentlichung und OA bei einer Zweitveröffentlichung eine erste Ori-
entierung:  

 OA durch Erstveröffentlichung meint sämtliche Formen des freien Zugangs, die durch 
den originären Publikationsort (Journal, Conference Proceedings, Monografie oder Sam-
melband) entstehen. Weiter differenzieren lässt sich zwischen den folgenden Typen: 

- Gold OA: Sämtliche Publikationen in einem Publikationsmedium sind unmittelbar 
frei zugänglich und nutzbar. (Dies schließt auch das für Autor*innen zwingend kos-
tenfreie Diamond OA ein.) 

- Hybrid OA: Das Publikationsmedium nutzt ein subskriptionsbasiertes Geschäftsmo-
dell. Gegen Zahlung von Publikationsgebühren oder im Rahmen von Transformati-
onsverträgen werden einzelne Veröffentlichungen frei zugänglich und nutzbar ge-
macht. 

                                                       
18  Der Begriff Open Access bezieht sich auf Ergebnisse der Wissenschaft. Für die künftige strategische Diskussion ist zu 

beachten, dass die hier genannten konstitutiven Merkmale auch für die künstlerische Produktion an Hochschulen 
einschlägig sind (vgl. Niehoff 2020). 
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- Moving Wall OA: Das Publikationsmedium nutzt ein Subskriptionsmodell, die Publi-
kationen sind nach Ablauf einer Embargo-Frist (üblicherweise zwischen sechs und 
48 Monaten) frei zugänglich.  

- Promotional OA: Ein Teil der Veröffentlichungen in einem Publikationsmedium ist 
frei zugänglich und nutzbar (häufig motiviert zur Bewerbung des Publikationsmedi-
ums).  

 OA durch Zweitveröffentlichung (auch als Green OA bekannt) bezeichnet den freien Zu-
gang zu Forschungsergebnissen auf einem Repositorium. Geschieht dies durch Autor*in-
nen wird von Self-Archiving gesprochen. Auch dieses OA-Modell fasst wiederum unter-
schiedliche Typen zusammen, die innerhalb des Wissenschaftssystems verschiedene 
Funktionen wahrnehmen.  

- Fachliche Repositorien, wie beispielsweise arXiv, medRxiv, socArXiv, SSOAR, 
Econstor, PUBLISSO – Fachrepositorium Lebenswissenschaften und DIPFdocs19 rich-
ten sich vornehmlich an spezifische wissenschaftliche Fachcommunitys und dienen 
zu deren Austausch von Forschungsergebnissen. 

- Institutionelle Repositorien werden von Forschungseinrichtungen betrieben und 
helfen dabei, den OA-Publikationsoutput dieser Organisationen sichtbar zu machen. 
Häufig bieten die Betreibenden institutioneller Repositorien neben der OA-Stellung 
der Volltexte Services an, mit denen Metadaten aggregiert werden.20 

In Bezug auf das zeitliche Verhältnis von Erst- und Zweitveröffentlichung lässt sich wei-
ter unterscheiden zwischen  

 Preprints, die vor der Qualitätsprüfung am Ort der Erstveröffentlichung auf einem Reposi-
torium abgelegt wurden, sowie  

 Postprints, die nach der Publikation am Ort der Erstveröffentlichung auf einem Reposito-
rium zugänglich gemacht wurden.21 

Bis heute lassen sich bestimmte Schwerpunkte der Förderung des OA-Publizierens aus-
machen: 

In einer ersten Phase (ab 2000) wurden an Hochschulen und Einrichtungen der außer-
universitären Forschung institutionelle Repositorien geschaffen, um die Zweitveröffent-
lichung von Forschungsergebnissen zu unterstützen. 

Nach 2010 und hier insbesondere unterstützt durch ein Programm der DFG22, gelangte 
auch das autor*innenseitig kostenpflichtige OA-Publizieren basierend auf Article Proces-
sing Charges (APCs) in den Fokus und es wurden an einer Vielzahl von Forschungsein-
richtungen Publikationsfonds zur finanziellen Unterstützung der Autor*innen bei anfal-
lenden Gebühren aufgebaut.  

                                                       
19 https://arxiv.org, https://www.medrxiv.org/, https://osf.io/preprints/socarxiv, https://www.gesis.org/ssoar/home, 

https://www.econstor.eu/, https://www.publisso.de/, https://www.dipf.de/de/wissensressourcen/open-access (Stand: 
19.11.2021).  

20 Eine wichtige Initiative ist hier DeepGreen (https://info.oa-deepgreen.de/, Stand: 08.02.2023) mit der Verlage Volltexte 
zur Zweitveröffentlichung an Repositorien abliefern. 

21 siehe zu dieser Systematik Taubert et al. (2019).  
22 DFG-Programm „Open Access Publizieren“ (Ploder et al. 2020). 

https://arxiv.org/
https://www.medrxiv.org/
https://osf.io/preprints/socarxiv
https://www.gesis.org/ssoar/home,
https://www.econstor.eu/
https://www.publisso.de/
https://www.dipf.de/de/wissensressourcen/open-access
https://info.oa-deepgreen.de/
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Seit einiger Zeit werden zudem verstärkt Transformationsverträge erprobt. Sie sollen den 
teilnehmenden Einrichtungen einen möglichst weitreichenden Zugang zum Zeitschrif-
tenportfolio eines Verlags geben und gleichzeitig die Publikationen ihrer Wissenschaft-
ler*innen in den Journalen des Verlags im OA verfügbar machen. Das mittelfristige stra-
tegische Ziel dabei besteht darin, die Zeitschriften des Verlags sukzessive in ein Gold OA-
Modell zu überführen („flipping“). 

Zum derzeitigen Stand der OA-Transformation sind etwa die Hälfte der Publikationen, 
die unter Beteiligung von Autor*innen aus Deutschland entstanden sind, auf mindestens 
einem der beschriebenen Wege im OA zugänglich.23 

Vorteile des freien Zugangs zu Forschungsergebnissen 
Die Vorteile von OA beziehen sich zuallererst auf die Wissenschaft selbst: Dort erleichtert 
der freie Zugang erstens die Verbreitung von Forschungsergebnissen innerhalb der ver-
schiedenen Fachcommunitys, indem er den leser*innenseitigen Ausschluss von Wis-
senschaftler*innen vermeidet und den Aufwand für die Suche nach Zugangswegen ver-
ringert. 

Zweitens sind offen publizierte Forschungsergebnisse einfacher überprüfbar und leichter 
mit Data- und Textmining-Tools zu analysieren. 

Drittens eröffnet der offene Zugang zu Forschungsergebnissen Möglichkeiten zur inno-
vativen Ausgestaltung des Begutachtungsverfahrens am originären Publikationsort.24 

Viertens erhöht sich in einem leser*innenseitig vollständig frei zugänglichen Publikati-
onssystem auch die Fairness der Anerkennung von Forschungsleistungen, indem durch 
Zugangsbarrieren entstehende Verzerrungen ausgeschlossen werden.25 In der Summe 
steigt mit OA der Nutzen publizierter Forschungsergebnisse für die Wissenschaft und es 
sind Impulse für eine Beschleunigung der Forschung zu erwarten. 

Der gesellschaftliche Nutzen von OA liegt im Abbau von Hindernissen für den Transfer 
von Forschungsergebnissen in die Wissensgesellschaft. Mit dem freien Zugang können 
gesamtgesellschaftliche Gewinne erzielt, die Wettbewerbsfähigkeit von Forschung ge-
steigert und die Innovationsfähigkeit insbesondere von wissensbasierten Unternehmen 
unterstützt werden. Professionen (wie Ärzt*innen, Jurist*innen, Ingenieur*innen und 
Journalist*innen) profitieren von OA, indem sie freien Zugang zum weltweiten Wissen 
in ihrem Tätigkeitsbereich erhalten und es in ihre tägliche Arbeit einfließen lassen kön-
nen. Zudem ermöglicht der allgemeine Zugang zu Forschungsergebnissen es auch 
Lai*innen, an der Forschung teilzuhaben, sich als Stakeholder auf dieser Grundlage zu 
engagieren und sich in einen demokratischen Diskurs einzubringen. Auch können die 

                                                       
23 Hobert et al. (2021). Siehe auch den OA-Monitor für Deutschland https://open-access-monitor.de (Stand: 23.02.2022).  
24 Beispiele sind das Journal Atmospheric Chemistry and Physics (https://www.atmospheric-chemistry-and-phy-

sics.net) und die Publikationsplattform Faculty of 1000 (https://f1000.com, Stand: 19.11.2021). 
25 siehe hierzu die Untersuchungen von Journalen, die von Subskriptionen auf ein Open-Access-Geschäftsmodell um-

gestellt haben (Momeni et al. 2021). 

https://open-access-monitor.de/
https://www.atmospheric-chemistry-and-physics.net/
https://www.atmospheric-chemistry-and-physics.net/
https://f1000.com/
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Wissenschaftssysteme und Bürger*innen von Ländern, die sich die derzeitigen Subskrip-
tionsmodelle nicht oder nur teilweise leisten können (etwa Schwellenländer oder Länder 
im globalen Süden) von OA profitieren – der gesamtgesellschaftliche Nutzen von OA ist 
geographisch nicht beschränkt. 

Neben dem vielfältigen Nutzen von OA für Wissenschaft und Gesellschaft ist die Abkehr 
vom Subskriptionsmodell auch aus finanziellen Gründen geboten. Auf Grundlage des 
Subskriptionsmodells ist in Medizin sowie in Natur- und Technikwissenschaften eine 
Oligopol-artige Struktur in der Verlagslandschaft entstanden,26 wobei Geheimhaltungs-
klauseln in den Lizenzverträgen mit kommerziellen Verlagen oftmals der Forderung von 
Preistransparenz entgegenstehen. Mit der OA-Transformation und dem damit erstmals 
einhergehenden Aufbau umfangreicher Monitoring-Systeme für Publikationsgebühren27 
soll ein höheres Maß an Kostentransparenz auf der Ebene des Gesamtsystems und der 
einzelnen forschenden Einrichtung erzielt werden. Damit verbindet sich die Hoffnung, 
dämpfend auf die Preisentwicklung einzuwirken. 

Acht strategische Leitlinien  
Die Mitgliedshochschulen der Digitalen Hochschule NRW sind überzeugt davon, dass die 
Etablierung von OA als Standard wissenschaftlichen Publizierens eines abgestimmten 
gemeinsamen Zusammenwirkens verschiedener Akteur*innen in Wissenschaft und Po-
litik bedarf. Im Einzelnen zählen dazu die Wissenschaftler*innen, wir Hochschulen 
selbst, die Träger*innen von Informationsinfrastrukturen, die Forschungsförderorgani-
sationen sowie die Wissenschaftspolitik. Das Ziel von OA als Standard kann in NRW er-
reicht werden, sofern  

 Wissenschaftler*innen offene Publikationswege nutzen und unterstützen, 

 Hochschulleitungen und Gremien die sich im Zuge der OA-Transformation ergebenden 
Möglichkeiten nutzen, wissenschaftliche Leistung in Berufungsverfahren und in anderen 
Prozessen der Leistungsbewertung zu bewerten, 

 innerhalb von Hochschulen die Umsetzung von OA als Priorität begriffen wird, in die alle 
Ebenen – von den Hochschulleitungen über die Fachbereiche bzw. Fakultäten bis zu Bibli-
otheken, Forschungsmanagement und Verwaltung – einbezogen werden,  

 die Betreibenden von OA-Publikationsinfrastrukturen diese koordiniert und mit-einan-
der interoperabel ausbauen und  

 das Ministerium für Kultur und Wissenschaft NRW (MKW) gemeinsam mit den Hoch-
schulen daran arbeitet, die Grundlagen für den freien Zugang zu öffentlich finanzierten 
Forschungsergebnissen weiter zu verbessern und dies durch übergeordnete Maßnahmen 
unterstützt. Ein zentraler Baustein ist dabei die Förderung der Landesinitiative openac-
cess.nrw.  

                                                       
26 Larivière et al. (2015). 
27 siehe OpenAPC (https://openapc.net, Stand: 19.11.2021) sowie Pieper & Broschinski (2018).  

https://openapc.net/
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Die im Nachgang aufgeführten acht strategischen Leitlinien folgen der Vision, Maßstäbe 
im Engagement für eine offene Wissenschaft zu setzen. Sie bündeln Ziel- und Wertvor-
stellungen der Mitgliedshochschulen der DH.NRW und geben eine gemeinsame Hand-
lungsorientierung vor, an der wir uns messen lassen wollen: 

1. Wir treten in unserem Handeln für die Ideen der Berliner Erklärung über den offenen Zu-
gang zu wissenschaftlichem Wissen sowie der Resolution der deutschen UNESCO-Kom-
mission „Open Access – Chancen für den Zugang zum Wissen für alle“28 ein. 

2. Wir machen uns für eine Kultur der Offenheit in Wissenschaft und Forschung stark und 
führen den Kulturwandel aktiv mit herbei. 

3. Wir tragen zur Schaffung organisatorischer, technischer und finanzieller Rahmenbe-din-
gungen bei, um das Potenzial von Offenheit in der Wissenschaft voll auszuschöpfen. 

4. Wir unterstützen die Bereitstellung von Forschungsergebnissen aus öffentlich finanzier-
ter Forschung vorzugsweise zum Zeitpunkt der Veröffentlichung unter Nutzung einer of-
fenen Lizenz. 

5. Wir setzen uns dafür ein, die Angebotsvielfalt am OA-Publikationsmarkt zu fördern und 
legen unseren Fokus auf wissenschaftsfreundliche Vertragskonditionen. 

6. Wir setzen uns für den Abbau von Transformationshindernissen ein, unterstützen die 
Hinwendung zu einer qualitativen Begutachtung von Leistungen in der Forschungsbe-
wertung und schaffen Anreize zur Förderung des OA-Publizierens in wissenschaftlichen 
Karrierewegen. 

7. Wir messen den Erfolg unserer strategischen Maßnahmen durch transparente Moni-to-
ring- und Berichtsstrukturen auf Basis gemeinsamer Standards und Datenquellen. 

8. Wir treten durch die im Rahmen der Landesinitiative openaccess.nrw finanzierte Vernet-
zungs- und Kompetenzstelle miteinander in einen landesweiten Dialog und setzen Best-
Practice-Beispiele angepasst an die jeweiligen Hochschulen um. 

                                                       
28 https://www.unesco.de/bildung/open-educational-resources/open-access-chancen-fuer-den-zugang-zum-wissen-

fuer-alle (Stand: 19.11.2021). 

https://www.unesco.de/bildung/open-educational-resources/open-access-chancen-fuer-den-zugang-zum-wissen-fuer-alle
https://www.unesco.de/bildung/open-educational-resources/open-access-chancen-fuer-den-zugang-zum-wissen-fuer-alle
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Handlungsfelder 
Die Umsetzung der Strategie erfordert Aktivitäten in zehn Handlungsfeldern (HF), die im 
Folgenden vorgestellt und in Form von Handlungsempfehlungen an die unterschiedli-
chen Gruppen von Akteur*innen adressiert werden. 

Dabei soll die OA-Transformation in NRW sämtliche Publikationstypen wie Artikel in 
Journalen, Monografien, sowie Beiträge zu Conference Proceedings und Sammelbänden 
umfassen. Hier stellen sich nach Publikationstyp unterschiedliche Herausforderungen. 
Der Transformation sämtlicher Publikationstypen ist jedoch gemein, dass sie drei Di-
mensionen umfasst:  

 Erstens geht es um eine Veränderung des Zugangsregimes und die konsequente Um-
stellung von subskriptionsbasierten Geschäftsmodellen hin zum freien Zugang.  

 Hinsichtlich der Herstellung umfassender Verwendbarkeit geht es zweitens immer auch 
um eine Transformation der Rechtssituation durch die Nutzung von Lizenzen, die einen 
freien Zugang und eine umfassende Nutzbarkeit von Publikationen ermöglichen und 
gleichzeitig die Rechte bei den Urheber*innen belassen. 

 Drittens geht es um eine technische Transformation durch die Entwicklung struktur-
ierter und verknüpfter Publikationsformate sowie einer entsprechenden Publikations-inf-
rastruktur. Das Ziel der Weiterentwicklung wissenschaftlichen Publizierens soll sich am 
Grundsatz der optimalen Nutzbarkeit von Publikationen innerhalb und außerhalb der 
Wissenschaft orientieren.29 

HF 1 OA bei Erstveröffentlichung 

Mit Blick auf die Nutzbarkeit von Publikationen ist das Gold OA-Modell optimal (wie auch 
das auch für Autor*innen zwingend kostenfreie Diamond OA-Modell). OA am Ort der 
Erstpublikation bezieht sich dabei nicht nur auf unterschiedliche Publikationstypen, son-
dern kann auch durch verschiedene Betriebsmodelle realisiert werden. Ein übergeordne-
ter Aspekt ist dabei die Finanzierung durch Publikationsgebühren (APC, Article Proces-
sing Charges). Das APC-basierte Betriebsmodell macht derzeit den größten Teil der OA-
Erstveröffentlichungen aus. Damit stehen die Hochschulen in NRW bis zur Überführung 
aller Publikationen in den OA-Status vor einer komplexen Ausgangslage: Zwar mag eine 
globale Betrachtung nahelegen, die im Rahmen des Subskriptionsmodells aufgewende-
ten Mittel sollten bei einer Transformation in ein APC-basiertes Betriebsmodell für die 
Finanzierung sämtlicher Publikationen aus-reichen.30 Für die Hochschulen in NRW führt 
die Umstellung der Finanzierung auf ein Publikationsvolumen-basiertes Modell jedoch 
zu einer Reihe finanzieller Effekte: Aufgrund der relativen Publikationsstärke der Hoch-
schullandschaft in NRW ist es erstens absehbar, dass die finanziellen Belastungen inner-
halb des Landes dauerhaft ansteigen werden. Mit der Umstellung der Finanzierung gehen 

                                                       
29  vgl. Wissenschaftsrat 2022: 34. 
30  Schimmer et al. 2015. 
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zweitens ebenfalls dauerhafte finanzielle Umverteilungseffekte einher, die zu höheren 
Belastungen publikationsstarker Einrichtungen führen. Drittens ist temporär mit Trans-
formationskosten zu rechnen, die begrenzt auf die Phase des Übergangs zwischen den 
Finanzierungs-modellen auftreten. Hochschulen, die ihren eigenen Publikationsoutput 
bereits im OA bereitstellen, müssen weiterhin Journale subskribieren, um auch Zugriff 
auf Publikationen anderer Standorte zu erhalten, die noch nicht im OA verfügbar sind. 
Mittelfristig sind für alle drei Effekte tragfähige Finanzierungsstrukturen zu entwickeln, 
die klare Kriterien bzgl. der Dauer der Übergangsphase, eines konkreten Transformati-
onsplans, angemessener Publikationskosten und der Kostenverteilung beinhalten. 

In Bezug auf hybrides OA stellen die Hochschulen des Landes NRW fest, dass das Modell 
aufgrund des Risikos des zweifachen Bezahlens für dieselbe Verlags-dienstleistung (sog. 
„double dipping“) problematisch ist und unterstützen das Modell nur bei Bestehen einer 
realistischen und kurzfristig realisierbaren Transformations-perspektive.  

Aufgrund der begrenzten Erfahrungen, die bislang zu Transformationsverträgen vorlie-
gen, ist es aus Sicht der Hochschulen des Landes unabdingbar, deren transformativen 
Wirkungen und die Kostenentwicklung kontinuierlich und systematisch auszuwerten. 
Dies ist Aufgabe eines Monitorings (vgl. HF 5). 

Politik/MKW: Diese Prämissen vorausgesetzt, empfehlen die Hochschulen des Landes der 
Bundes- und Landespolitik sowie dem MKW, den drei genannten finanziellen Effekten 
mit tragfähigen Kompensationsmechanismen zu begegnen. Während für Transformati-
onskosten zeitlich klar befristete Maßnahmen zu entwickeln sind, erfordern Mehrbelas-
tungen und Umverteilungseffekte die Schaffung dauerhafter Finanzierungsmechanis-
men. 

Wissenschaftler*innen: Wahl unmittelbar frei zugänglicher Publikationsmedien. Die 
Hochschulen des Landes fordern ihre Wissenschaftler*innen dazu auf, bei jedem Publi-
kationsvorhaben genau zu prüfen, ob die Veröffentlichung in einem frei zugänglichen 
Publikationsmedium möglich ist, ohne dass ihnen daraus Nachteile erwachsen. Ebenso 
sollen sie OA-Publikationsmedien durch die Übernahme von Be-gutachtungs-, Heraus-
geber*innen-, und Redaktionstätigkeiten vorrangig unterstützen. 

Infrastruktureinrichtungen: Unterstützung frei zugänglicher Publikationsmedien. Im 
Zuge der OA-Transformation wandelt sich auch das Aufgabenprofil von Einrichtungen 
der wissenschaftlichen Informationsversorgung. Stand in der Vergangenheit allein die 
Bedienung je nach Einrichtung unterschiedlicher Informationsbedarfe im Mittelpunkt, 
gewinnen im Zuge der OA-Transformation zunehmend auch die finanzielle und infra-
strukturelle Unterstützung bei der Veröffentlichung von Forschungsergebnissen sowie 
entsprechende Beratungsangebote an Bedeutung. Zur Finanzierung von OA-Publikati-
onsgebühren wurden in den letzten Jahren bereits an einer beachtlichen Anzahl an Ein-
richtungen Publikationsfonds aufgebaut. Um ihren Wissenschaft-ler*innen die Finan-
zierung von OA-Publikationen zu ermöglichen, sprechen sich die Hochschulen dafür aus, 
Publikationsfonds oder analoge Strukturen mit klaren Förderkriterien einzurichten. Die 
Kriterien können an die Fördervoraussetzungen der DFG angelehnt werden, da diese sich 
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im Grundsatz bewährt haben und von den Hochschulen als geeignet betrachtet werden, 
um förderfähige Publikationen zu identifizieren. 

Zur Vermeidung der Benachteiligung bestimmter Publikationstypen sollen die Förderkri-
terien von Publikationsfonds sämtliche Publikationstypen miteinschließen. Bisher ist die 
Förderung von OA-Monografien und -Sammelbänden nur in wenigen Fonds berücksich-
tigt. Die Hochschulen des Landes NRW begrüßten es, wenn das MKW zunächst zeitlich 
befristet einen Landespublikationsfonds für das OA-Publizieren von Monografien, Sam-
melbänden, Conference Proceedings und vergleichbaren Formaten einrichtete, um Er-
fahrungen mit einem solchen Instrument zu sammeln. Die Hoch-schulen sehen es als 
notwendig an, für diese Publikationsformate unter Einbezug von Wissenschaftler*innen 
Kriterien zu erarbeiten und zu implementieren, mit denen förderfähige Publikationen 
identifiziert werden. Zudem sehen sie die Notwendigkeit, Erfolgskriterien zu definieren 
und das Ende der Pilotphase mit einer Evaluation abzuschließen.  

Bereitstellung von Infrastrukturen für scholarly-led OA-Publizieren. Eine Alternative zu 
kommerziellen Verlagen können anerkannte Not-for-Profit-Infrastrukturen darstellen. 
Bei Publikationsmedien, die von Wissenschaftler*innen ohne Beteiligung von Verlagen 
herausgegeben werden, ist häufig infrastrukturelle Unterstützung notwendig. Die Hoch-
schulen des Landes unterstützen die Etablierung nachhaltiger und innovativer OA-Pub-
likationsinfrastrukturen, die von den Hochschulbibliotheken in enger Kooperation mit 
der Landesinitiative openaccess.nrw und dem hbz geschaffen werden. Eine geeignet 
ausgestaltete Förderlinie könnte hierbei gerade kleinere Hochschulen personell unter-
stützen (siehe auch HF 8, HF 9). 

HF 2 OA im Rahmen der Zweitveröffentlichung 

Quantitativ betrachtet hat OA durch Zweitveröffentlichung in vielen Fächern eine hohe 
Bedeutung und trägt, insbesondere in Form von Preprints, zu einer frühzeitigen Zirkula-
tion von Forschungsergebnissen bei. Bei der Würdigung dieser OA-Form ist zu berück-
sichtigen, dass die Formate, in denen die Forschungsergebnisse auf Repositorien vorlie-
gen, heterogen sind. Aufgrund möglicher Abweichungen zwischen Repo-sitoriums-Ver-
sion und der am originären Publikationsort veröffentlichten Fassung kann die Nutzbar-
keit von OA auf dem Weg der Zweitpublikation eingeschränkt sein. Ungeachtet dieser 
Einschränkung ist OA im Rahmen der Zweitveröffentlichung bis zur vollendeten Trans-
formation ein wichtiges Komplement zum OA am originären Publikationsort.  

Wissenschaftler*innen: Vom Zweitveröffentlichungsrecht Gebrauch machen. Sollte es 
für ein Publikationsvorhaben kein geeignetes Medium für die unmittelbare OA-Veröf-
fentlichung geben, fordern die Hochschulen des Landes NRW ihre Wissen-schaftler*in-
nen dazu auf, von ihrem gesetzlichen (§ 38 UrhG) oder vertraglich eingeräumten Zweit-
publikationsrecht Gebrauch zu machen.31 Dabei sollen die Forschungsergebnisse je nach 

                                                       
31 Eine hilfreiche Informationsquelle, in denen die Zweitveröffentlichungsbedingungen vieler Verlage zusammengetra-

gen sind, ist die Sherpa/Romeo list (https://v2.sherpa.ac.uk/romeo, Stand: 19.11.2021). 

https://v2.sherpa.ac.uk/romeo/


 
Open-Access-Strategie der Hochschulen des Landes NRW 
Handlungsfelder – HF 3 Lizenzierung und Verfügbarkeit 

 Seite 19 

Gepflogenheiten der jeweiligen Fachkultur möglichst frühzeitig auf einem Repositorium 
hinterlegt werden. Die Möglichkeit der Zweitveröffentlichung soll von den Wissenschaft-
ler*innen auch für alle bereits publizierten Beiträge geprüft werden.  

Infrastruktureinrichtungen: Die Hochschulbibliotheken des Landes sehen es als ihre Auf-
gabe, Wissenschaftler*innen durch die Klärung der Rechtslage, das Einpflegen von Me-
tadaten und das Einstellen der Publikationen im Rahmen der Zweitpublikation zu unter-
stützen und geeignete Lizenzen (siehe HF 3) zu vergeben. 

MKW: Die Hochschulen begrüßen die Einrichtung einer landesweiten Rechtsberatung zu 
den Möglichkeiten einer Zweitveröffentlichung im Rahmen der Landesinitiative openac-
cess.nrw durch das MKW: 

Die Landesinitiative openaccess.nrw bietet den Angehörigen der Hochschulen in NRW 
die Möglichkeit einer individuellen rechtlichen Beratung durch Volljurist*innen. Gegen-
stand der Beratung sind sämtliche Fragen zum Publikationsprozess wissenschaftlicher 
Forschungsergebnisse, u. a. zu Verwertungs- und Bildrechten in wissenschaftlichen 
Publikationen, zum Zweitveröffentlichungsrecht oder der Aus-gestaltung von Autor*in-
nenverträgen. Die Landesinitiative openaccess.nrw stellt Beratungsangebote im Stadium 
der Forschung und der Veröffentlichung wissenschaftlicher Forschungsergebnisse zur 
Verfügung. Dies unterscheidet sie maßgeblich von der Rechtsinformationsstelle 
ORCA.NRW, welche primär auf Fragen rund um die Lehre spezialisiert ist. 

HF 3 Lizenzierung und Verfügbarkeit 

Die Lizenzregelungen für Publikationen sollen Verbreitung und Nutzung wissen-schaft-
licher Informationen bestmöglich unterstützen. Bei allen Formen von OA soll auf eine 
maschinenlesbare32 Lizenzierung im Einklang mit den Empfehlungen der Europäischen 
Union (EU) geachtet werden. Die Hochschulen des Landes wirken darauf hin, diesen 
Grundsatz in den Förderkriterien ihrer Publikationsfonds zu verankern und auch bei der 
Aushandlung von Transformationsverträgen geltend zu machen. Das durch Creative 
Commons geschaffene Lizenzsystem beinhaltet gut geeignete Beispiele von Lizenzen, 
etwa CC BY („Namensnennung“).33 

Infrastruktureinrichtungen/Hochschulen: Durch Konsortienbildung Synergien schaffen. 
Das Ziel einer vollständigen Umstellung auf OA lässt sich nicht unmittelbar erreichen, 
sondern bedarf längerfristiger Anstrengungen. Die wissenschaftliche Informations-ver-
sorgung in NRW wird es auch während der Transformationsphase erfordern, weiterhin 
Angebote von Verlagen zu lizenzieren. Um in Verhandlungen von Subskriptions- und 
Publikationsverträgen einrichtungsübergreifend Synergien zu erzielen und damit eine 
Kostenreduktion zu erreichen, streben die Hochschulen des Landes die zentrale Koordi-
nation an. Die Hochschulen organisieren sich dazu in geeigneten Strukturen, wie zum 

                                                       
32 d. h. für technische Systeme wie z. B. Suchmaschinen auffindbar und verständlich gestaltet, siehe etwa https://crea-

tivecommons.org/licenses/?lang=de (Stand: 08.02.2023) 
33 siehe https://creativecommons.org und https://creativecommons.org/about/cclicenses (Stand: 19.11.2021). 

https://creativecommons.org/licenses/?lang=de
https://creativecommons.org/licenses/?lang=de
https://creativecommons.org/
https://creativecommons.org/about/cclicenses/
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Beispiel Konsortien (vgl. hbz-Konsortialstelle). Wichtige Voraussetzung für ein gemein-
sames und verhandlungsstarkes Auftreten ist dabei die Einführung eines Informations-
budgets an sämtlichen Hochschulen des Landes.34 Dazu gehört die systematische Identi-
fikation und Erfassung des eigenen Publikationsoutputs der Hochschulen sowie ihrer 
Aufwendungen für Publikations- und Subskriptionsgebühren (vgl. HF 5). 

Eine Querschnittsaufgabe über die verschiedenen Formen des OA hinweg ist die Siche-
rung der Langzeitverfügbarkeit digitaler Publikationen. Diese ist als Aufgabe der NRW-
Hochschulbibliotheken und des hbz im Kulturgesetzbuch des Landes verankert. Ein Kris-
tallisationspunkt entsprechender kooperativer Aktivitäten ist die Landes-initiative Lang-
zeitverfügbarkeit (lzv.nrw).35 

HF 4 OA-Policys 

Mit Unterzeichnung der Berliner Erklärung über den offenen Zugang zu wissenschaftli-
chem Wissen und der Verabschiedung einer eigenen OA-Policy hat sich bereits heute 
eine beachtliche Anzahl an Hochschulen des Landes zu den Zielen der OA-Transforma-
tion bekannt. Die Hochschulen des Landes positionieren sich nach außen und innen 
sichtbar zu OA.  

Hochschulen: Hochschulen ohne OA-Policys wird empfohlen, sich eine entsprechende 
Richtlinie als klaren Orientierungsrahmen zu geben. Als zielführend erscheint es dabei, 
wenn die Hochschulleitungen einen entsprechenden Diskussionsprozess unter Einbe-
ziehung der wesentlichen Hochschulakteur*innen im wissenschaftlichen Publikations-
prozess (Vertreter*innen sämtlicher Statusgruppen, Bibliothek und Hoch-schulleitung) 
initiieren. Mit den im vorliegenden Dokument formulierten Grundsätzen, bereits existie-
renden OA-Policys und einer einschlägigen Handreichung36 liegen bereits vielfältige An-
regungen für die inhaltliche Ausgestaltung institutioneller OA-Policys vor.  

HF 5 OA-Monitoring 

Hochschulen: Die Hochschulen des Landes sehen die Notwendigkeit, strategische Ent-
scheidungen über die Ausgestaltung von Maßnahmen der OA-Transformation evidenz-
basiert zu treffen. Dazu ist es notwendig, eine entsprechende Datengrundlage zu schaf-
fen, die nicht nur Auskunft über den Publikationsoutput der Hochschulen des Landes in-
nerhalb und außerhalb des OA, sondern auch über die Aufwendungen für das wissen-
schaftliche Publizieren zu geben in der Lage ist (vgl. HF 1 und unten). Die derzeit verfüg-

                                                       
34  siehe Wissenschaftsrat 2022. 
35 siehe hierzu die Landesinitiative Langzeitverfügbarkeit https://www.hbz-nrw.de/produkte/langzeitverfuegbar-

keit/langzeitverfuegbarkeit-fuer-hochschulen/lzv.nrw (Stand: 19.11.2021). 
36 Eine Orientierung zur Erarbeitung von OA-Policys finden sich in: Fournier, Johannes: Open-Access-Policies und ihre 

Gestaltung durch Forschungsförderer, https://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/programme/lis/170629_four-
nier_oa_policies.pdf (Stand: 19.11.2021). 

https://www.hbz-nrw.de/produkte/langzeitverfuegbarkeit/langzeitverfuegbarkeit-fuer-hochschulen/lzv.nrw
https://www.hbz-nrw.de/produkte/langzeitverfuegbarkeit/langzeitverfuegbarkeit-fuer-hochschulen/lzv.nrw
https://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/programme/lis/170629_fournier_oa_policies.pdf
https://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/programme/lis/170629_fournier_oa_policies.pdf
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baren Datenquellen sind in vielerlei Hinsicht unvollkommen. So zeichnen sich die Da-
tenbanken zur Erfassung des Publikationsoutputs durch Selektivität aus und auch die 
Auskunftsmittel für Publikationsgebühren sind unvollständig.37 

Ziel ist es, das Publikationsaufkommen und die Kosten für das wissenschaftliche Publi-
zieren sowohl auf der Ebene des Landes als auch auf der Ebene der einzelnen Hochschule 
möglichst vollständig zu erfassen. Den Empfehlungen des Wissen-schaftsrats folgend38 
unternehmen die Hochschulen in NRW Schritte zur Umsetzung eines zentralen Informa-
tionsbudgets, mit den sie ihre verschiedenen Aufwendungen für die wissenschaftliche 
Informationsversorgung erfassen. 

MKW: Beim Aufbau des Instruments bekunden die Hochschulen des Landes ihre Absicht, 
die Entwicklungen im Bereich der Forschungsinformationssysteme (CRIS.NRW39) einzu-
beziehen. Komplementär dazu fördert das MKW durch die Landes-initiative openac-
cess.nrw die Entwicklung eines landesweit zentralen Monitoring-Instruments, das den 
Aufbau lokaler Systeme zur Erfassung von Kosten und Publikationsaufkommen unter-
stützt. 

HF 6 OA und Leistungsbewertung 

In vielen Fächern spielt die quantitative Leistungsmessung, bspw. durch Zählung wis-
senschaftlicher Publikationen und Zitationen, in Berufungs- und Tenure-Track-Verfah-
ren sowie bei der Vergabe von Fördermitteln eine bedeutende Rolle. Daneben werden In-
dikatoren wie der Journal Impact Factor (JIF) von vielen Forschenden zur Bestimmung 
des Prestiges einer Zeitschrift und als Kriterium bei der Wahl des Publikationsorts ge-
nutzt. Die herausgehobene Bedeutung solcher Journal-bezogener Indikatoren steht der 
OA-Transformation entgegen, da sie es bspw. neugegründeten OA-Zeitschriften er-
schwert, sich als Publikationsorte innerhalb einer Fachcommunity zu etablieren. Darüber 
hinaus orientieren sich kommerzielle Verlage bei der Gestaltung von Publikationsgebüh-
ren an Zitationsindikatoren40, sodass diese als Instrument zur Durchsetzung höherer 
Preisniveaus für High-Impact-Zeitschriften genutzt werden.41 Die Hochschulen des Lan-
des NRW erkennen diese Problematik und streben an, der Entwicklung entgegenzuwir-
ken. 

Wissenschaftler*innen: Die Hochschulen des Landes begrüßen es daher, wenn ihre Wis-
senschaftler*innen als Autor*innen, Herausgeber*innen und Gutachter*innen zum Er-
folg von OA-Journalen beitragen und auf diesem Weg die OA-Transformation unterstüt-
zen. Zudem sehen die Hochschulen es als positiv an, wenn ein solches Engagement in-
nerhalb der verschiedenen Fachcommunitys und bei der Bewertung von Forschungsleis-
tungen Anerkennung findet. 

                                                       
37 Bruns und Taubert 2021. 
38  siehe Wissenschaftsrat 2022. 
39 https://www.uni-muenster.de/CRIS.NRW (Stand: 19.11.2021). 
40  Schönfelder (2020). 
41  vgl. hierzu die Konditionen der Transformationsverträge für die Nature-Journale (Else 2020). 

https://www.uni-muenster.de/CRIS.NRW
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Zudem folgen die Hochschulen des Landes der Declaration on Research Assessment 
(DORA)42 darin, dass die Anwendung einzelner Indikatoren (wie der Journal Impact Fac-
tor) als alleiniges Kriterium zur Bewertung von Forschungsleistungen wenig angemes-
sen ist.43 Um deren Wirkung als Hindernis einer OA-Transformation abzumildern, begrü-
ßen die Hochschulen es, wenn bei dem Verfahren der wissenschaftlichen Leistungsbe-
wertung qualitative Komponenten eine stärkere Rolle spielen. 

Hochschulen: Im Zuge der OA-Transformation entstehen Sammlungen offener Metada-
ten, die im Grundsatz als Datenquellen in der Forschungsevaluation eingesetzt werden 
können.44 Die Hochschulen nehmen diese Entwicklung zur Kenntnis und verfolgen sie 
unter dem Gesichtspunkt, inwieweit sie alternative Möglichkeiten zur Bewertung von 
Forschungsleistungen nutzen und unterstützen können. 

HF 7 Identifizierbarkeit von Forschungsbeiträgen sicherstellen 

Autoren*innen-Identifikatoren sorgen dafür, Publikationen ihren Urheber*innen ein-
deutig zurechnen zu können und bilden ein wichtiges Instrument zur Erhöhung der 
Sichtbarkeit von Forschungsergebnissen. Analoges gilt für Organisations-Ident-ifikato-
ren, mit denen eine Forschungsleistung derjenigen Einrichtung zugerechnet wird, an der 
die Forschung stattgefunden hat. 

Wissenschaftler*innen: Die Hochschulen des Landes NRW motivieren ihre Wissen-
schaftler*innen dazu, bei der Einwerbung von Drittmitteln, bei der Präsentation ihrer For-
schungsergebnisse auf Tagungen und Konferenzen sowie bei Publikation ihrer For-
schungsergebnisse Autor*innen- und Organisations-Identifikatoren zu nutzen. Konkret 
empfohlen wird die Verwendung der Open Researcher and Contributor iD (ORCiD) 45 so-
wie die ROR ID 46 zur Kennzeichnung der Hochschule. 

Hochschulen: Die Hochschulen des Landes NRW begrüßen Initiativen47, die auf die Ver-
ankerung einer Publikationsrichtlinie an Hochschulen abzielen und bekunden ihre Be-
reitschaft, sich eine solche Richtlinie mit einer einheitlichen Systematik zur Bezeich-
nung der Hochschule und ihrer Untereinheiten zu geben. Zur Orientierung ihrer Wissen-
schaftler*innen sollte in der Publikationsrichtlinie auch die ROR ID genannt werden. 

Infrastruktureinrichtungen: Mit der Nutzung internationaler Metadatenstandards streben 
die Hochschulen und Hochschulbibliotheken des Landes an, Publikations-infrastruktu-
ren, Nachweissysteme sowie Forschungsinformationssysteme (FIS) interoperabel zu ge-
stalten. Zudem sollen die genannten Identifier auch in lokalen Angeboten und Services 

                                                       
42  https://sfdora.org/read/ (Stand 10.07.2022). 
43  siehe auch: Hicks et al. (2015). 
44  Beispiele sind hier OpenAlex (https://openalex.org/), der OpenAire Research Graph (https://graph.openaire.eu/), Cross-

Ref (https://www.crossref.org/) und OpenCitations (https://opencitations.net/, Stand 10.07.2022). 
45 https://orcid.org (Stand: 19.11.2021). 
46  https://ror.org/ (Stand: 10.07.2022). 
47 siehe hierzu auch die „Leitlinien zur Nennung von Affiliationen bei Publikationen“ der Hochschulrektorenkonferenz 

vom 24.04.2018. (https://www.hrk.de/positionen/beschluss/detail/leitlinien-zur-nennung-von-affiliationen-bei-pub-
likationen, Stand: 19.11.2021). 

https://sfdora.org/read/
https://openalex.org/
https://graph.openaire.eu/
https://www.crossref.org/
https://opencitations.net/
https://orcid.org/
https://ror.org/
https://www.hrk.de/positionen/beschluss/detail/leitlinien-zur-nennung-von-affiliationen-bei-publikationen/
https://www.hrk.de/positionen/beschluss/detail/leitlinien-zur-nennung-von-affiliationen-bei-publikationen/
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unterstützt werden. Hierbei kann auf die Erfahrungen der Landesinitiative CRIS.NRW zu-
rückgegriffen werden. 

HF 8 Bewusstsein schaffen und Kompetenzen stärken 

Alle Akteur*innen des Wissenschaftssystems sollen in die Lage versetzt werden, durch 
ihr Handeln zur OA-Transformation beizutragen. Die Hochschulen des Landes sehen es 
daher als ihre Aufgabe an, Angebote zu schaffen, die Wissenschaftler*innen für Chancen 
und Herausforderungen von OA sensibilisieren. Gerade kleinere Hochschulen benötigen 
hierfür zusätzliche Ressourcen, die z. B. durch eine geeignete Förderlinie zur Verfügung 
gestellt werden könnten (siehe auch HF 2). 

MKW: Die vom MKW geförderte Landesinitiative openaccess.nrw ermöglicht es, ergän-
zend zu den Schulungs- und Beratungsangeboten der lokalen Hochschul-bibliotheken, 
den landesweiten Dialog zur OA-Transformation zu erweitern und zu akzentuieren. Auf-
gabe eines solchen Dialogs ist es, Entwicklungen kritisch zu reflektieren und am wissen-
schaftlichen Bedarf orientierte und die Vielfalt am wissenschaftlichen Publikations-
markt sicherstellende Lösungen zu entwickeln.  

Hochschulleitungen und Wissenschaftler*innen: Die Hochschulen des Landes rufen ihre 
Mitglieder auf, sich am landes- und bundesweiten Dialog zu den Entwicklungen rund um 
OA zu beteiligen, sich mit den aktuellen Voraussetzungen und der alltäglichen, prakti-
schen Umsetzung von OA auseinanderzusetzen und ihre (je fachspezifischen) Bedarfe zu 
artikulieren

HF 9 Vernetzung der OA-Landesaktivitäten  

OA macht an Hochschul- und Landesgrenzen nicht Halt und lebt von der über-greifenden 
Vernetzung der Akteur*innen, Initiativen, Projekte und Communitys auf Hochschul- und 
Landes- wie auch auf nationaler und internationaler Ebene. Die Vernetzung zielt darauf 
ab, die Potentiale von Kooperationen auszuschöpfen, wechsel-seitige Lernprozesse an-
zuregen und Strukturbildungsprozesse zu ermöglichen.  

Hochschulen / Infrastruktureinrichtungen / Landesinitiative openaccess.nrw: Die Landes-
initiative openaccess.nrw vernetzt Akteur*innen an NRW-Hochschulen auf strategi-
scher wie operativer Ebene mit dem Ziel der Etablierung einer landesweiten OA-Infra- und 
-Servicestruktur. 

Dazu bestärken die Hochschulen ihre Bibliotheken sowie die Infrastruktur-einrichtungen 
des Landes in ihrer Rolle als Mitgestaltende von OA-Infrastrukturen sowie in OA-Netz-
werken und Projekten mit überregionaler, nationaler oder euro-päischer Ausrichtung 
(z. B. AG Universitätsverlage, Deutsche Initiative für Netzwerkinformation DINI e. V., 
Enable, OpenAIRE). Sie werden darin bekräftigt, mit ihrer Expertise zur Anschlussfähig-
keit der NRW-Hochschullandschaft an über-greifende, nationale und internationale Ent-
wicklungen (z. B. EOSC) beizutragen (siehe auch HF 8). 
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Zum Aufgabenspektrum des Netzwerks gehört aber auch das Angebot zentraler Bera-
tungs-, Schulungs- und Diskussionsangebote für Multiplikator*innen an den Hochschu-
len sowie die Organisation und Durchführung regelmäßiger Vernetzungs-veranstaltun-
gen und -formate zum Erfahrungsaustausch. Weiterhin unterstützt es die Etablierung 
und Evaluation institutioneller und kooperativer OA-Services. Die Landesinitiative o-
penaccess.nrw steht im Austausch mit den Initiativen anderer Bundesländer und bun-
desweiten Projekten wie dem BMBF-Vorhaben open-access.network und unterstützt OA-
Diskurse und -Positionierungen in NRW. In der Interaktion und Vernetzung mit Ak-
teur*innen im Land schafft sie die erforderlichen infrastrukturellen Angebote und setzt 
die Rahmenbedingungen für einen Wandel der Publikationskultur. 

Hochschulleitungen/Wissenschaftler*innen: Auch in Hochschulleitungsgremien des 
Landes NRW (Rektor*innen- und Kanzler*innenkonferenzen, Vizepräsident*innen- und 
Prorektor*innenrunden) arbeiten die Hochschulen gemeinsam an der Beförderung der 
OA-Transformation. Hochschulleitungsmitglieder und Wissenschaftler*innen begleiten 
die Landesinitiative openaccess.nrw im Rahmen der Projekt-Governance als Beirät*in-
nen und Mitglieder des wissenschaftlichen Sounding Boards48. 

HF 10 Einflussnahme zugunsten von Offenheit in Gesetzgebungs-
verfahren 

Land NRW/MKW: Die Hochschulen ermutigen die Landesregierung NRW, sich im Rah-
men ihrer Mitwirkungs- und Beteiligungsmöglichkeiten (z. B. über den Bundesrat oder in 
Form von Anhörungs- und Abstimmungsverfahren) für eine an den Bedarfen von Offen-
heit in Wissenschaft, Forschung und Kultur orientierte Gesetzgebung einzusetzen.

                                                       
48 Das Sounding Board „Digitale Transformation“ ist die organisierte Vertretung der Mitglieder der DH.NRW. Hochschul-

leitungen benennen und mandatieren Vertreter*innen für ihre Hochschule, siehe die Verfahrensordnung der 
DH.NRW (https://www.dh.nrw/fileadmin/user_upload/dh-nrw/pdf_word_Dokumente/DH.NRW_Verfahrensord-
nung_2022.pdf, Stand: 08.02.2023). 

https://www.dh.nrw/fileadmin/user_upload/dh-nrw/pdf_word_Dokumente/DH.NRW_Verfahrensordnung_2022.pdf
https://www.dh.nrw/fileadmin/user_upload/dh-nrw/pdf_word_Dokumente/DH.NRW_Verfahrensordnung_2022.pdf
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